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Mitteilungen 185MITTEILUNGENBericht über einen Forschungsaufenthalt 
am AgResearch in Neuseeland im 
Rahmen der „Deutsch-Neuseeländischen 
Zusammenarbeit auf dem Gebiet der 
Agrarforschung“
Die Untersuchungen innerhalb der deutsch-neuseeländischen
Kooperationsvereinbarung über „Mikrobielle Pathogenese bei
Engerlingen“ wurden mit dem zweiten Aufenthalt (10.03. bis
28.03.2008) der Autorin am AgResearch Limited, Canterbury
Agriculture & Science Centre in Lincoln intensiv fortgesetzt.
Wie bereits im ersten Bericht erwähnt, besteht seit 1985 eine
enge Zusammenarbeit mit dem AgResearch, Neuseeland, und
dem Institut für Biologischen Pflanzenschutz des Julius
Kühn-Instituts - Bundesforschungsinstitut für Kulturpflanzen
in Darmstadt. Die Entwicklung von Verfahren zur biologischen
Bekämpfung von Engerlingen steht dabei im Vordergrund.
Herr Dr. Trevor A. JACKSON ist der sogenannte „Programme
Leader of Biocontrol Technologies“ und damit federführend
für die Entwicklung biologischer Pflanzenschutzmaßnahmen
am AgResearch. Das in den 1980er Jahren entdeckte Bakteri-
um Serratia entomophila ist gegen den dort vor allem im Grün-
land schädlichen Engerling Costelytra zealandica (Coleoptera,
Scarabaeidae) wirksam. Die Krankheit wird auch als „amber
disease“ bezeichnet, da das Bakterium wenige Tage nach In-
fektion zum Fraßstopp der Engerlinge und zu deren bernstein-
artiger Verfärbung führt. Anhand umfangreicher, vergleichen-
der histologischer Untersuchungen infizierter und gesunder
Engerlinge von C. zealandica konnte Herr Dr. HUGER (ehemals
BBA-Darmstadt) die Histopathologie der Erkrankung klären:
Das Bakterium lagert sich an der chitinösen Intima des Kropfes
sowie vor allem an der Pforte zum Mitteldarm, der sogenann-
ten Valvula cardiaca, an und bildet dort einen ausgeprägten In-
fektionsherd. Er konnte S. entomophila nur an diesen Stellen
nachweisen, so dass offenbar eine lokal begrenzte Bakterienan-
siedlung das Absterben infizierter Engerlinge verursacht,
(JACKSON, T. A.; HUGER, A. M.; GLARE, T. R., 1993: Pathology
of Amber Disease in the New-Zealand Grass Grub Costelytra
zealandica (Coleoptera, Scarabaeidae). Journal of Invertebrate
Pathology 61 (2), 123-130). Der Wirkungsmechanismus von S.
entomophila ist bis heute nicht vollständig bekannt. Seit der
Entdeckung sind nach und nach Genetiker, Enzymatologen
und ein Rasterelektronenmikroskopiker zur Arbeitsgruppe hin-
zugekommen, die gemeinsam versuchen, die Grundlagen der
Erkrankung aufzuklären. 
Die histologische Lichtmikroskopie ist für die Aufklärung
von Krankheitsprozessen von essentieller Bedeutung. Der Ver-
gleich von pathologischen Veränderungen in infizierten Arth-
ropoden mit gesunden Individuen der gleichen Spezies ermög-
licht das Aufzeigen pathologischer Prozesse und damit des ge-
samten Krankheitsverlaufes. In dieses Arbeitsgebiet, das be-
sondere mikrotechnische und histologische Erfahrungen erfor-
dert, arbeitet sich derzeit Herr Dr. Sean MARSHALL ein. Er hat
bisher Enzymanalysen durchgeführt, die gezeigt haben, dass
Unterschiede in Enzymqualität und -quantität bei gesunden
und kranken Engerlingen bestehen. Jedoch sind der Weg und
die Freisetzung von Verdauungsenzymen in den verschiedenen
Darmabschnitten von Costelytra zealandica noch weitgehend
unbekannt. Die Verdauungsaktivität von gesunden Enger-
lingen im dritten Larvenstadium sollte daher mit Serratia ento-
mophila-infizierten gleichaltrigen Engerlingen verglichen
werden. Hierfür konnte die Verfasserin ihre Erfahrungen mit
Kryotomie-Techniken einbringen und lernte neue Produkte für
die Fluoreszenzmikroskopie kennen: 1) Blau-Grün-Fluores-
zenz: „Fluospheres Polystyrene Microspheres“, 1.0 µm,Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. 60. 2008430ex/465em der Fa. „Molecular Probes“; 2) Rot-Fluoreszenz:
„40.000 MW Dextran (neutral) konjugiert mit Tetramethyl
Rhodamine“, ebenfalls der Fa. „Molecular Probes“. Je 10 ge-
sunde und S. entomophila-infizierte Engerlinge wurden mit
den genannten fluoreszierenden Produkten gefüttert und nach
18, 48, 72 h und nach sechs Tagen in flüssigem Stickstoff ein-
gefroren und mit Hilfe eines Kryotoms in 10 µm Schnitten auf-
genommen. Die grün fluoreszierenden Partikeln mit 1 µm Ø
passierten den gesamten Mitteldarmtrakt bereits in 18 h, waren
also sowohl in gesunden, als auch in infizierten Engerlingen
nach dieser Zeit in der Gärkammer zu finden. Nach 48 und 72
h waren die Partikel in der Gärkammer, Colon und Rectum zu
beobachten, nach 6 Tagen waren sie vollständig ausgeschie-
den. Eine erwartete Resorption der Partikeln durch Malpighi-
sche Gefäße oder über den Mikrovillisaum in das Haemocoel
wurde nicht beobachtet. Dies könnte jedoch auf die Größe der
Partikeln zurückzuführen sein. Das rot fluoreszierende Produkt
beinhaltete eine Suspension. Diese war für das Vorhaben nicht
geeignet, da die Autofluoreszenz des Gewebes bei dieser Wel-
lenlänge zu stark war. In diesem Zusammenhang wurden Herrn
Dr. MARSHALL vom AgResearch die Methoden der Fertigung
von Quetsch- und Ausstrichpräparaten sowie die Fixierung,
Färbung nach Giemsa und die Herstellung von Dauerpräpara-
ten für die Lichtmikroskopie vermittelt.
Beim ersten Aufenthalt der Autorin am AgResearch galt es
vor allem, anhand der im Institut für Biologischen Pflanzen-
schutz angefertigten histologischen Schnittserien die Morpho-
logie und Histologie des gesamten Verdauungsapparates von
C. zealandica im Detail zu erarbeiten und fotographisch zu do-
kumentieren. Dabei bedürfen die strukturell und funktionell
sehr verschiedenen Bereiche des Darmtrakts jeweils einer be-
sonderen Beachtung und der Anwendung verschiedener Unter-
suchungsmethoden. Herr Dr. Drion G. BOUCIAS (Univ. Florida,
Dept. Entomol. & Nematol., Gainesville, FL 32601 USA) hat
daher vergleichende Studien der Oberflächenstrukturen des
Darmtrakts mit Hilfe eines Rasterelektronenmikroskops über
mehrere Jahre in dem neuseeländischen Institut durchgeführt.
Nun war er für eine Woche erneut angereist, um seine Ergeb-
nisse in die bereits in einigen Bereichen fertig gestellte Publi-
kation gemeinsam mit Dr. JACKSON und der Autorin einzubrin-
gen, in der Funktionen und Strukturen des gesunden Verdau-
ungsapparates von C. zealandica dargestellt und diskutiert
werden. Die hierfür erforderlichen vergleichenden Literatur-
studien beinhalteten einige deutschsprachige Arbeiten, die von
der Autorin in die englische Sprache übersetzt wurden: WILD-
BOLZ, T., 1954: Beitrag zur Anatomie, Histologie und Physio-
logie des Darmkanals der Larve von Melolontha melolontha L.
Mitteilungen der Schweizerischen Entomologischen Gesell-
schaft XXVII(3), 194-239; RÖSSLER, M. E., 1961: Ernährungs-
physiologische Untersuchungen an Scarabaeidenlarven (Oryc-
tes nasicornis L., Melolontha melolontha L.). Journal of Insect
Physiology 6, 62-80; EIDMANN, H., KÜHLHORN, F., 1970: Lehr-
buch der Entomologie, Kap. 3. „Die Ernährungsorgane“, Ham-
burg und Berlin, Verlag Paul Parey, pp. 186-204.
Der bei Scarabaeiden zu einer Art Gärkammer entwickelte
Enddarm zeichnet sich durch charakteristische Strukturen aus:
Wie bereits im vorangegangen Bericht erwähnt, stülpen sich
aus der inneren Wand der Gärkammer dicht nebeneinander mi-
kroskopisch kleine, runde bis ovale kammerartige Gebilde in
das Gärkammerlumen, die aus einem Chitingerüst aufgebaut
sind, jedoch über eine zelluläre Hülle verfügen. Die Kammern
sind dicht angefüllt mit Bakterien. Ob diese vielleicht symbi-
ontische Funktion bei der Zelluloseverdauung ausüben, muss
in weiteren Untersuchungen geklärt werden. Die Autorin hat
bei ihrem ersten Besuch in Neuseeland Präparationen der Gär-
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gerlingen vorgenommen. Diese wurden für TM-elektronen-
mikroskopische Untersuchungen in Paraformaldehyd oder
Glutaraldehyd fixiert, danach in Cacodylatpuffer überführt und
in Darmstadt bis hin zur Einbettung in ‚Methacrylat' weiterbe-
arbeitet. Während des Besuchs von Herrn Dr. JACKSON im In-
stitut für Biologischen Pflanzenschutz im vergangenen Jahr
wurden Schnittserien der Präparate angefertigt und im
TM-Elektronenmikroskop untersucht. Diese Studien wurden
nun auch in Neuseeland fortgesetzt. Es zeigte sich, dass offen-
bar verschiedene Bakterienspezies die Kammern besiedeln,
darunter auch Sporenbildner (Abb. 1). Weitere Untersuchun-
gen zur Besiedelung der Kammern, auch an frisch geschlüpften
ersten Larvenstadien, sind geplant. Genetische Analysen zur
Determinierung der Bakterien mittels PCR werden bereits in
Neuseeland durchgeführt. Darüber hinaus sind vergleichende
Studien an in Deutschland einheimischen Engerlingsarten ge-
plant, um auch dadurch zum Verständnis pathologischer Pro-
zesse beizutragen. Hierbei stehen vor allem Feld- und Wald-
maikäfer, Melolontha melolontha und Melolontha hippocasta-
ni, im Vordergrund. Dr. JACKSON und die Autorin werden hier-
für eine Anschlussprojektförderung beantragen.
Während des Aufenthaltes fand ein zusammenfassender
Workshop über wesentliche Ergebnisse der wissenschaftlichen
Arbeiten seit der Entdeckung von Serratia entomophila statt.
Die Vorträge behandelten vor allem folgende Themen: 1) Die
Genetik des Bakteriums (HURST, NZ, AgReseach); 2) die
Darmhistologie gesunder und S. entomophila-infizierter En-
gerlinge (BOUCIAS, USA, Univ. Florida und KLEESPIES, DE,
JKI); 3) die Auswirkungen des Bakteriums auf zellulärer Ebe-
ne (MARSHALL, NZ, AgReseach, GATEHOUSE, NZ, Hort. &
Food Res. Inst. Ltd., Palmerston North) sowie 4) die Ökologie
des Pathogens, S. entomophila und des Wirtes, C. zealandica
(JACKSON, NZ, AgResearch). Die vorliegenden Arbeiten
brachten viele grundlegende Erkenntnisse über den Erreger,
den Wirt und die Pathogen-Wirt-Beziehungen, jedoch konnte
der komplexe Wirkungsmechanismus noch immer nicht hinrei-
chend aufgeklärt werden. Es scheint sich um eine Wirkungs-
kaskade zu handeln, wobei bisher nicht alle Teilprozesse er-
fasst werden konnten. 
Oryctes rhinoceros ist ein gefürchteter Problemschädling
der Kokospalme, die als sog. „Lebensbaum“ in weiten Tropen-
gebieten für Lebensunterhalt und Export von herausragender
Bedeutung ist. Aber auch junge Ölpalmkulturen sind durch
diesen Schädling stark gefährdet, der aufgrund seiner BiologieAbb. 1. TM-elektronenmikroskopische Aufnahme einer Bak-
terienansammlung in einem der kammerartigen Gebilde des
Enddarms von Costelytra zealandica.mit herkömmlichen Methoden nicht wirksam bekämpft wer-
den konnte. Bis 1963 waren keine praktisch bedeutsamen na-
türlichen Begrenzungsfaktoren bekannt. Vor nunmehr 45 Jah-
ren wurde von Herrn Dr. HUGER in malaysischen Freilandpo-
pulationen von O. rhinoceros ein Virus entdeckt (Oryctes Ba-
culovirus, Erstbeschreibung als Rhabdionvirus oryctes), das
nach sehr erfolgreichen Feldversuchen zum zentralen Faktor in
einem wirksamen integrierten Bekämpfungsprogramm wurde.
Durch eine einzigartige Virus-Pathogenese in den Käfern wer-
den diese zu fliegenden „Virusfabriken“, die zu einer autono-
men Verseuchung und damit zu einer drastischen Reduktion
der Populationen führen. Ein weiterer Vorteil dieses einfachen
und ökonomischen Verfahrens ist die Persistenz der Virose und
damit die langfristige Begrenzung der Populationen, wie z.B.
seit nunmehr 45 Jahren auf vielen Inselgruppen der Südsee.
Aufgrund neuester genetischer Untersuchungen wurde bei der
Kommission für Virustaxonomie beantragt, das Virus einer neu
vorgeschlagenen Familie der Nudiviridae zuzuordnen. Für die
exakte Einordnung dieses Virus soll nun dessen gesamtes Ge-
nom sequenziert werden. Hierfür versucht die Arbeitsgruppe
um Herrn Dr. JACKSON das Virus in einer Scarabaeiden-Zell-
kultur zu vermehren. Die Autorin wurde zur Beurteilung der
Infektion von Zellkulturansätzen verschiedener Virusstämme
aus unterschiedlichen Ländern der Südsee, in denen das Virus
isoliert wurde, hinzugezogen. Da in lichtmikroskopischen Un-
tersuchungen keine auf eine Virusinfektion hinweisenden Zell-
veränderungen festgestellt werden konnten, wurden von der
Autorin Präparationen für das Elektronenmikroskop durchge-
führt, um ggf. auch kleine, im Lichtmikroskop nicht erkennba-
re Virusherde, erfassen zu können. Hierzu wurde den neusee-
ländischen Kollegen die Methode der Negativkontrastpräpara-
tion vermittelt. Die anschließenden Untersuchungen im Elek-
tronenmikroskop bestätigten jedoch das negative Ergebnis der
Lichtmikroskopie.
Dieser wissenschaftliche Erfahrungsaustausch während der
drei Wochen intensiver Zusammenarbeit mit den Kollegen von
AgResearch war für beide Seiten sehr anregend und berei-
chernd. Besondere Anerkennung fand dabei auch der Beitrag
der Autorin für die Etablierung von Methoden und Techniken
der Kryotomie und der Elektronenmikroskopie. Die gemeinsa-
men Arbeiten mit Herrn Dr. MARSHALL, Herrn Dr. BOUCIAS
und Herrn Dr. JACKSON waren sehr effektiv und erstreckten
sich weit über die normale Arbeitszeit hinaus. Die überaus
herzliche Gastfreundschaft der Neuseeländer, vor allem von
Herrn Dr. JACKSON, brachte eine angenehme und fruchtbare
Arbeitsatmosphäre und der Autorin erweiterte Kenntnisse über
die wissenschaftlichen Aktivitäten und Probleme im Agrarbe-
reich Neuseelands.
Regina G. KLEESPIES (Darmstadt)
Zur Krebs- und Nematodenresistenz der 
2008 neu zugelassenen Kartoffelsorten
In der amtlichen Bewertung von Kartoffelneuzüchtungen auf
Resistenz gegen Kartoffelkrebs (Synchytrium endobioticum)
und Kartoffelnematoden (Globodera rostochiensis und Globo-
dera pallida) sind vom Julius Kühn-Institut - Bundesfor-
schungsinstitut für Kulturpflanzen - für die vom Bundessorten-
amt neu zugelassenen Sorten folgende Resistenzen ermittelt
worden (Tab. 1).
Von den zehn neu zugelassenen Sorten reagieren nur vier mit
Resistenz gegen den Krebspathotyp 1. Neun dieser Kartoffel-
sorten sind resistent gegen die in Deutschland am häufigsten
vorkommenden Pathotypen von G. rostochiensis (Ro1, und
Ro4). Keine der neu zugelassenen Sorten ist resistent gegen die
Pathotypen von G. pallida.Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. 60. 2008
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anzeiger Nr. 68 vom 7. Mai 2008, S. 1642-1644) sind 100 ohne
jegliche Kartoffelkrebs-Resistenz, 105 Sorten reagieren resis-
tent gegen Pathotyp 1 und nur 13 davon sind resistent gegen
weitere Krebspathotypen. Demgegenüber verfügen 195 der zu-
gelassenen Sorten über Resistenz gegen Kartoffelzystennema-
toden. 
Kerstin FLATH und Eberhard GROSSE (Kleinmachnow)
Veröffentlichungen im Jahr 2007
In folgenden von der ehemaligen Biologischen Bundesanstalt
für Land- und Forstwirtschaft (BBA) herausgegebenen Publi-
kationsreihen ist im Jahr 2007 Literatur erschienen:
1 Amtliche Pflanzenschutzbestimmungen
Neue Folge. Sammlung internationaler Verordnungen und
Gesetze zum Pflanzenschutz. Seit 2006 sind die Amtlichen
Pflanzenschutzbestimmungen ausschließlich im Internetange-
bot der BBA/des JKI abrufbar: http://www.jki.bund.de, Be-
reich Veröffentlichungen.
2 Bekanntmachungen der Biologischen Bundesanstalt für
Land- und Forstwirtschaft 
Bekanntmachungen über die Anerkennung von Pflanzen-
schutzgeräten und Pflanzenschutzgeräteteilen. Ab Heft 132
sind die Bekanntmachungen ausschließlich im Internetangebot
der BBA/des JKI beziehungsweise beim Saphir Verlag abruf-
bar: http://www.saphirverlag.de.
3 Berichte aus der Biologischen Bundesanstalt für Land-
und Forstwirtschaft
Zusammenstellung von Daten und Informationen zu The-
men mit vorwiegend wissenschaftlichem Charakter. Erschei-
nen nach Bedarf, Auflage unterschiedlich; 2007 erschienen: 
Heft 138: ROSSBERG, D.: NEPTUN 2005 - Zierpflanzenbau.
Statistische Erhebung zur Anwendung von Pflanzenschutzmit-
teln in der Praxis. 2007, 18 S. 
Heft 139: ROSSBERG, D.: NEPTUN 2005 - Gemüsebau. Sta-
tistische Erhebung zur Anwendung von Pflanzenschutzmitteln
in der Praxis. 2007, 66 S. 
Heft 140: ROSSBERG, D.; R. IPACH: NEPTUN 2006 - Wein-
bau. Statistische Erhebung zur Anwendung von Pflanzen-
schutzmitteln in der Praxis. 2007, 16 S. 
Tab. 1.
Kartoffelsorten Resistenz gegen die 
Pathotypen des Kar-
toffelkrebserregers
Resistenz gegen die 
Pathotypen der 
Kartoffel-
zystennematoden
Adelina - Ro1, Ro4
Antonia - Ro1, Ro4
Concordia - Ro1, Ro4
Eurobeta 1 Ro1, Ro4
Fioretta 1 Ro1, Ro4
Francisca - Ro1, Ro4
Joker 1 Ro1, Ro4
Ludmilla 1 Ro1, Ro4,
Merida - Ro1, Ro2, Ro3
Soraya - Ro1, Ro4Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. 60. 2008Heft 141: KÜHNE, S.; H. GANZELMEIER; B. FRIEDRICH (Be-
arb.): Pflanzenschutz im Ökologischen Landbau - Probleme
und Lösungsansätze. 12. Fachgespräch am 27. September
2007. Anwendung von Pflanzenschutzmitteln und innovativer
Verfahren im Ökologischen Landbau - neue Wirkstoffe und
Applikationstechnik. 2007, 64 S. 
4 Geräteprüfberichte der Biologischen Bundesanstalt für
Land- und Forstwirtschaft
Berichte über geprüfte Pflanzenschutz- sowie Vorratsschutz-
geräte und -geräteteile. Die Geräteprüfberichte sind im Interne-
tangebot der BBA/des JKI abrufbar: http://www.jki.bund.de,
Bereich Veröffentlichungen.
5 Jahresbericht der Biologischen Bundesanstalt für Land-
und Forstwirtschaft
Bericht über Personal, Organisation, Arbeitsschwerpunkte
und Veröffentlichungen abgeschlossener Forschungsvorhaben
der BBA, künftig des JKI. Erscheint jährlich (Auflage 2000).
2007 erschien der Jahresbericht 2006, 194 S.
6 Mitteilungen aus der Biologischen Bundesanstalt für
Land- und Forstwirtschaft
Wissenschaftliche Veröffentlichungen aus den Instituten der
Biologischen Bundesanstalt. Erscheinen nach Bedarf, Auflage
unterschiedlich. Alle Ausgaben sind im Internetangebot der
BBA/des JKI online verfügbar (http://www.jki.bund.de). 2007
erschienen:
Heft 409: RODEMANN, B.; H. MIELKE: Zum Anbau und
Pflanzenschutz des Triticale. ISBN-10: 3-930037-31-9; 
ISBN-13: 978-3-930037-31-5. 48 S., Euro 9,95.
Heft 410: BBA (Hrsg.): Aktuelle Beiträge zum Pflanzen-
schutz im Ackerbau - Zur Verabschiedung von Direktor und
Professor Dr. Gerhard BARTELS. Plant Protections in Arable
Crops- Current Developments Farewell tribute to Director and
Professor Dr. Gerhard BARTELS. ISBN-10: 3-930037-32-7; 
ISBN-13: 978-3-930037-32 -2. 96 S., Euro 12,95.
Heft 411: MIELKE, H.; B. SCHÖBER-BUTIN: Heil- und Ge-
würzpflanzen - Anbau und Verwendung. Medicinal and spice
plants - Cultivation and use. ISBN-10: 3-930037-33-5; 
ISBN-13: 978-3-930037-33-9. 292 S., Euro 24,95.
Heft 412: GANZELMEIER, H.; H.-J. WEHMANN: Second Euro-
pean Workshop on Standardised. Procedure for the Inspection
of Sprayers in Europe - SPISE 2 - Straelen, Germany, April
10-12, 2007. ISBN-10: 3-930037-34-3; ISBN-13:
978-3-930037-34-6. 180 S., Euro 16,95.
7 Nachrichtenblatt des Deutschen Pflanzenschutzdienstes
Wissenschaftliche Originalarbeiten, Berichte und Nachrich-
ten zu aktuellen Fragen und Problemen des Pflanzenschutzes
und benachbarter Disziplinen. Erscheint monatlich. 2007 er-
schien Jahrgang 59, 316 S.
8 Pflanzenschutzmittel-Verzeichnis 
Verzeichnis der zugelassenen Pflanzenschutzmittel, 55.
Auflage 2007/2008: 
Teil 6: Anerkannte Pflanzenschutzgeräte
9 Faltblätter und Broschüren
Eine Übersicht der bestellbaren Faltblätter und Broschüren
ist im Internetangebot der BBA/des JKI abrufbar:
http://www.jki.bund.de, Bereich Veröffentlichungen.
Neu erschienen sind:
Der Blutströpfchenfalter, das Krainer Widderchen - Insekt
des Jahres 2008 (Joachim ZIEGLER).
Ambrosia - ein gefährliches Kraut (Uwe STARFINGER, Gritta
SCHRADER).
Asiatischer Marienkäfer (Christoph HOFFMANN, Horst BA-
THON, Martin HOMMES).
188 MitteilungenDie Esca-Krankheit der Weinrebe (Christoph HOFFMANN,
Katja SCHULZE, Melanie WIWIORRA).
Filtrationsanlagen in Containerbaumschulen (T. UFER, S.
WERRES, M. POSNER, H.-P. WESSELS).
Die richtige Entscheidung ... für Vorratshaltung im Ökoland-
bau CD-ROM VÖL 1.0 (BBA).
10 Rebschutznachrichten
Aktuelle phytopathologische Probleme im Weinbau. Die
Rebschutznachrichten sind im Internetangebot der BBA/des
JKI abrufbar: http://www.jki.bund.de, Bereich Veröffentli-
chungen. 2007 erschienen fünf Ausgaben.
11 Egg Parasitoid News (vorher Trichogramma News)
Herausgeber: International Organisation of Biological Con-
trol (IOBC) in Kooperation mit der BBA/dem JKI. Im Internet-
angebot der BBA/des JKI abrufbar: http://www.jki.bund.de,
Bereich Veröffentlichungen. 2007 erschien Nr. 18 (2006).
12 Richtlinien für die Geräteprüfung
Die Richtlinien sind im Internetangebot der BBA/des JKI
abrufbar: http://www.jki.bund.de, Bereich Veröffentlichungen.
Datenbanken und Informationen im Internet
Internetangebot der Biologischen Bundesanstalt für Land-
und Forstwirtschaft, ab 1. Januar 2008 des Julius Kühn-Insti-
tuts - Bundesforschungsinstitut für Kulturpflanzen:
http://www.jki.bund.de
Aktuelle Informationen über die Aufgaben und Arbeits-
schwerpunkte der BBA/des JKI zu laufenden Projekten, Be-
richte und Auskünfte, Presseinformationen und Veranstaltun-
gen u. v. a. m. 
Datenbank PHYTOMED
Datenbank mit 480 000 Zitaten von wissenschaftlicher Lite-
ratur aus den Bereichen Phytopathologie, Pflanzenschutz, Vor-
ratsschutz und Unkrautbekämpfung. Im Internet unter
http://www.jki.bund.de im Bereich Veröffentlichungen oder
http://www.fiz-agrar.de/pmselect kostenfrei recherchierbar.
Datenbank Alternativen zu chemischen Pflanzenschutzmaß-
nahmen (ALPS) 
Mit der Online Datenbank ALPS werden Erzeugern von
Pflanzen und Pflanzenerzeugnissen, Beratern und anderen In-
teressierten umfassende Informationen zu nichtchemischen
Pflanzenschutzmaßnahmen zur Verfügung gestellt. Im Internet
ist ALPS kostenfrei recherchierbar unter http://alps.bba.de
bzw. http://alps.jki.bund.de
Datenbank zu Pflanzenstärkungsmitteln
Die Datenbank dokumentiert den aktuellen Stand der For-
schung und den Umfang der Kenntnisse über die am Markt
vorhandenen Pflanzenstärkungsmittel. Sie ist im Internet kos-
tenfrei recherchierbar unter http://www.jki.bund.de im Bereich
Veröffentlichungen/Datenbanken.
Bezug der vorgenannten Veröffentlichungen:
Lfd. Nr. 2, 3, 4, 8 durch Saphir Verlag, Gutsstraße 15, 38551
Ribbesbüttel. http://www.saphirverlag.de 
Nr. 7 durch den Buchhandel oder vom Verlag Eugen Ulmer,
Postfach 7005 61, 70574 Stuttgart. http://www.ulmer.de
Nr. 5, 9 - seit 2008 Julius Kühn-Institut, Bundesforschungs-
institut für Kulturpflanzen, Pressestelle, Messeweg 11/12,
38104 Braunschweig. E-Mail: pressestelle@jki.bund.de. 
Sabine REDLHAMMER (Braunschweig)Bericht über den 30. Mykotoxin-Workshop 
im April 2008 in Utrecht, Niederlande 
Aus dem Julius Kühn-Institut - Bundesforschungsinstitut für
Kulturpflanzen nahmen an der Tagung teil:
Dr. Elisabeth OLDENBURG: Institut für Pflanzenbau und Bo-
denkunde, seit dem 01.05.2008 Institut für Pflanzenschutz in
Ackerbau und Grünland, Braunschweig; 
Dr. Frank ELLNER: Institut für ökologische Chemie, Pflan-
zenanalytik und Vorratsschutz, Berlin
Der „30. Mycotoxin-Workshop“ wurde von der Gesellschaft
für Mykotoxinforschung e. V. unter der Leitung des Organisa-
tionskomitees der Veterinärmedizinischen Fakultät der Univer-
sität Utrecht (Prof. Dr. Johanna FINK-GREMMELS) in der Zeit
vom 28. bis 30. April 2008 im Konferenzzentrum Woudscho-
ten bei Utrecht durchgeführt. Mit über 250 registrierten Teil-
nehmern aus 15 europäischen Ländern sowie den USA, Iran
und Korea zählt er zu einem der größten Workshops, die von
der Gesellschaft (Homepage: www.mykotoxin.de) bisher ver-
anstaltet wurden.
Die Tagung wurde am 28. April 2008 durch Frau Prof. Dr.
Johanna FINK-GREMMELS (Leitende Organisatorin der Veran-
staltung und Repräsentantin der Veterinärmedizinischen Fakul-
tät der Universität Utrecht), Prof. Dr. A. CORNELISSEN (Dekan
der Veterinärmedizinischen Fakultät der Universität Utrecht)
sowie Frau Prof. Dr. Gisela DEGEN (Vizepräsidentin der Gesell-
schaft für Mykotoxinforschung) offiziell eröffnet. 
In der folgenden Vortragsreihe wurde zunächst über Grund-
lagen und neueste Entwicklungen bezüglich EU-Quali-
täts-Standards und Höchstmengen-Regelungen für Mykotoxi-
ne in Rohstoffen und verarbeiteten Produkten sowohl für den
Lebensmittel-Sektor (Frans VERSTRATE, EU Commission,
Health and Consumer Protection Directorate-General) als auch
für den Futtermittel-Sektor (Dr. Sabine KRUSE, BMELV) be-
richtet.
Im Lebensmittel-Bereich sind spezifiziert für verschiedene
Rohstoffe und Produkte folgende Mykotoxine mit Höchstmen-
gen (Maximum values) geregelt: Aflatoxin B1, Gesamt-Aflato-
xine (Summe B1, B2, G1, G2), Aflatoxin M1, Ochratoxin A, Pa-
tulin und die Fusarium-Toxine Deoxynivalenol, Zearalenon,
Fumonisin B1+B2 sowie T-2 und HT-2 Toxin. Für Patulin und
die Fusarium-Toxine gibt es außerdem sogenannte „Codes of
Practice“, die den Rohstoff- und Lebensmittel-Produzenten
Richtlinien vorgeben, die zu einer Minimierung von Mykoto-
xinen in Lebensmitteln führen und somit hohe Standards im
Verbraucherschutz gewährleisten sollen. In der Diskussion für
eine Risikobewertung und eventuelle zukünftige Höchstmen-
gen-Regelungen sind zur Zeit das Fusarium-Toxin Nivalenol,
sowie Mutterkorn-Alkaloide und Alternaria-Toxine. 
Im Futtermittel-Bereich sind bisher zwei Mykotoxine, Af-
latoxin B1 sowie Mutterkorn (Gesamtmenge), mit Höchstmen-
gen (Maximum values) geregelt. Für die Mykotoxine Deoxy-
nivalenol, Zearalenon, Ochratoxin A, T-2, HT-2 und Fumonisi-
ne gibt es Richtwerte mit Empfehlungscharakter (Feed
guidance values), die in Getreide bzw. Getreideprodukten und
Mischfuttermitteln nicht überschritten werden sollten. Es ist
geplant, anstelle der Gesamtmenge an Mutterkorn einzelne
Leit-Alkaloide mit Höchstmengen zu regeln. 
In der Vortrags-Sektion I (Pilzidentifizierung und Metabo-
lismus) wurden erste Ergebnisse zu neuen Methoden zur Iden-
tifizierung von Fusarien, zur Detektion von Pilzbefall im Ge-
treide, zur Bewertung der Aggressivität von toxinogenen Fusa-
rium-Arten durch Messung von pflanzlichen Stress-Enzymen
und zum Toxinbildungsvermögen von Arten der Gattungen
Aspergillus, Fusarium, Alternaria und Mucor vorgestellt. 
In der Vortrags-Sektion II (Vorkommen und Stabilität von
Mykotoxinen) wurde über eine umfangreiche Erhebung zumNachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. 60. 2008
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deutschen Markt berichtet. Die Studie ergab, dass T-2 und
HT-2 Toxin in Getreide und Getreideprodukten meist nur in
sehr geringen Konzentrationen vorkommen. Etwas höhere Ge-
halte sind in Hafer und Haferprodukten zu finden. Von einer
gesundheitlichen Gefährdung des Verbrauchers wird auf der
Grundlage dieser Studie wegen der als gering einzuschätzen-
den Exposition gegenüber diesen Toxinen derzeit nicht ausge-
gangen. Des weiteren wurde über den Abbau und strukturelle
Veränderungen von Mykotoxinen durch Erhitzung/Röstpro-
zesse berichtet, u. a. über freie und an die Matrix gebundene
oder umgewandelte Fumonisine in Maisrohstoffen sowie ther-
misch behandelten Maisprodukten. Demnach sind auch in
Maisrohstoffen gebundene Fumonisine zu finden, die mit Stan-
dard-Extraktionsverfahren analytisch häufig nicht erfasst wer-
den.
Dr. Frank ELLNER (Julius Kühn-Institut) stellte in der Vor-
tragssektion eine aktuelle Studie zum Vorkommen von Alkalo-
iden in Mutterkorn und einzelnen Sklerotien aus Roggen und
Triticale vor, die von Standorten aus verschiedenen Bundeslän-
dern stammten. Die Untersuchungen wurden durchgeführt, um
belastbares Datenmaterial für die Diskussion zur Neuregelung
der Mutterkornalkaloide auf Basis der Höchstmengen ausge-
wählter Leittoxine bereitzustellen. Die Ergebnisse zeigten
deutlich die sehr große Variabilität sowohl der Gesamtmenge
an Alkaloiden in Mischproben von Sclerotien als auch des Al-
kaloidspektrums in Einzelsclerotien. Der Gesamtalkaloidge-
halt schwankte von 0,03 bis 0,18 % in Roggen und von 0,06 bis
0,22 % in Triticale. Es konnte kein Zusammenhang zwischen
dem Alkaloidgehalt und der Zusammensetzung der Sclerotien
und der Sorte, der Größe der Sclerotien sowie der Herkunft aus
den vorliegenden Daten abgeleitet werden. Die Notwendigkeit
einer toxinspezifischen Regelung der Höchstgehalte wurde
hervorgehoben.
Von der Arbeitsgruppe von Prof. KARLOVSKY (Universität
Göttingen) wurde eine 3-jährige Studie zum Vergleich von
Mais-Genotypen, die sowohl ökologisch als auch konventio-
nell unter Feldbedingungen kultiviert wurden, hinsichtlich Fu-
sarium-Befall und Mykotoxin-Kontaminationen im Erntepro-
dukt vorgestellt. Es ergaben sich keine eindeutigen Hinweise
auf unterschiedliche Befalls- oder Kontaminationsrisiken
durch die angewandten Kultivierungsverfahren, die jedoch in
dem Beitrag nicht eindeutig definiert wurden.
Es wurden gute Korrelationen zwischen dem mittels real-
time PCR ermittelten Gehalt an bestimmten Fusarium-Arten
und den durch diese Arten im Probenmaterial gebildeten My-
kotoxinen festgestellt. Die Arten-spezifische real-time PCR
wurde als geeignete Methode für die Ermittlung der Biomasse
einer Fusarium-Art in pflanzlichem Probenmaterial bewertet. 
In der Sektion III (Entwicklung von Analysenmethoden)
wurden zahlreiche Studien zur Weiterentwicklung von ver-
schiedenen analytischen Methoden inkl. Extraktionsmethoden
zur Quantifizierung von Mykotoxinen vorgestellt. Der Schwer-
punkt lag dabei auf LC-MS-MS-Verfahren sowie immunologi-
schen Methoden zur Bestimmung von Aflatoxinen, Fusari-
um-Toxinen, Mutterkorn-Alkaloiden und Alternaria-Toxinen.
In der Sektion IV (Effekte von Mykotoxinen auf landwirt-
schaftliche Nutztiere) wurde über Untersuchungen zu toxiko-
logischen Effekten verursacht durch Deoxynivenol
(DON)-kontaminiertes Futter auf landwirtschaftliche Nutztiere
berichtet. In experimentellen Fütterungsversuchen unter kon-
trollierten Bedingungen wurden nur geringe morphologische
und funktionelle Veränderungen im Gastro-Intestinal-Trakt
von Hühnern durch DON festgestellt. Bei speziellen Untersu-
chungen über histomorphologische Veränderungen an Schwei-
ne-Organen ergaben sich durch die Exposition der Tiere gegen-
über DON meist keine detektierbaren toxikologischen Effekte.
Eine Zudosierung von Vitaminen und Mineralien zu
DON-kontaminiertem Futter erbrachte bei Schweinen keineNachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. 60. 2008messbaren Interaktionen mit der durch DON verminderten Fut-
teraufnahme oder Leistungsentwicklung der Tiere. Ein Fütte-
rungsversuch mit Pferden, bei dem den Tieren T-2- und
HT-2-kontaminerter Hafer verabreicht wurde, ergab keine er-
kennbare negative Beeinflussung des Gesundheitszustandes
sowie der Leistungsfähigkeit der Tiere. 
In drei weiteren Beiträgen dieser Sektion wurde über das
Vorkommen von Arten der Gattungen Aspergillus, Penicillium
in Gras- und Maissilagen sowie über geeignete mikrobielle Me-
thoden zum Nachweis dieser Pilze berichtet. Es wurde bestätigt,
dass die dominierend in Silagen vorkommenden Schimmelpize
(Penicillium roqueforti, Aspergillus fumigatus, Monascus ru-
ber, Mucor) potentiell in der Lage sind, zahlreiche Mykotoxine
zu bilden. Eine Erhebungsstudie aus den Niederlanden ergab je-
doch, dass in Silagen und Mischfuttermitteln vorwiegend die
Fusarium-Toxine DON und Zearalenon vorkommen, sowie
auch vereinzelt Fumonisine, die bereits unter Feldbedingungen
in den Kulturpflanzen gebildet werden. Weniger häufig kamen
typische Silagetoxine wie Roquefortin C sowie Mycophenol-
säure vor, die vorwiegend als Folge fehlerhafter Siliertechnik
auftreten. Demnach könnte eine deutliche Verbesserung der
Qualität von Silagen dadurch erreicht werden, dass eine Bil-
dung von Fusarium-Toxinen bereits während der Kultur der
Futterpflanzen im Feld möglichst eingeschränkt wird.
Im ersten Teil der Sektion V (Wirkungsmechanismen und
Umweltaspekte) lag der Schwerpunkt der Beiträge bei speziel-
len Untersuchungen zur Cyto- und Genotoxizität verschiede-
ner Fusarium- und Alternaria-Toxine sowie Ochratoxin A.
Im zweiten Teil der Sektion V stellte Dr. Elisabeth OLDEN-
BURG (Julius Kühn-Institut) eine in Zusammenarbeit mit Prof.
Dr. Stefan SCHRADER (Johann Heinrich von Thünen-Institut)
durchgeführte experimentelle Untersuchung über den Einfluss
des Regenwurms Lumbricus terrestris auf den Abbau von Fu-
sarium-infizierten und Deoxynivalenol-haltigem Weizenstroh
vor. Die Studie ergab, dass der Regenwurm in seiner Funktion
als wichtiger Primär- und Sekundär-Zersetzer von pflanzlichen
Reststoffen nicht nur aktiv am Abbau von Fusarium-Biomasse,
sondern sogar am Abbau des Fusarium-Toxins Deoxynivale-
nol in kontaminierten Pflanzenresten beteiligt ist. In Interakti-
on mit der Bodenmikroflora trägt der Regenwurm mit seiner
Aktivität offenbar sowohl zur biologischen Kontrolle von bo-
denbürtigen pilzlichen Pathogenen als auch zur Reduzierung
von Umwelt-Kontaminationen bei, die durch Mykotoxin-halti-
ge pflanzliche Erntereste in das Bodensystem gelangen. 
Im letzten Beitrag der Sektion wurde über Einträge von Fu-
sarium-Toxinen (Deoxynivalenol und Zearalenon) in Draina-
gewasser und Oberflächengewässer berichtet, die von Acker-
bau-Standorten mit enger Getreide-Mais-Fruchtfolge stamm-
ten. Es handelte dabei um sehr geringe Konzentrationen von
wenigen Nanogramm Mykotoxin/Liter Wasser, die als Mik-
ro-Belastung von aquatischen Systemen ähnlich wie Pestizide
oder hormonwirksame Substanzen interpretiert wurden. Es
wurde festgestellt, dass es große Forschungslücken bezüglich
der ökotoxikologischen Wirkungen von Mykotoxinen gibt und
Anstrengungen unternommen werden sollten, Umwelteffekte
auf komplexe Systeme wie z. B. den Boden genauer zu unter-
suchen.
Insgesamt wurden auf dem „30. Mycotoxin-Workshop“ 41
Vorträge gehalten und in zwei Ausstellungen insgesamt 92
Posterbeiträge vorgestellt (Detailinformationen siehe: Confe-
rence Abstracts der Tagung, Universität Utrecht, Veterinärme-
dizinische Fakultät, Kontaktadresse: Prof. Dr. Johanna
FINK-GREMMELS, E-Mail J.Fink.@uu.nl). Zudem stellten ver-
schiedene Firmen ihre neuesten Entwicklungen und Produkte
zur Analytik von Mykotoxinen vor.
Die Tagung wurde am 30. April 2008 in einer Abschluss-Ze-
remonie durch die Leiterin des Organisationskomitees, Frau
Prof. Dr. Johanna FINK-GREMMELS, offiziell beendet.
Elisabeth OLDENBURG (Braunschweig)
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Abb. 2. Gallen hervorgerufen von Dryocosmus kuriphilus an
Castanea sativa, Cuneo, Italien Juni 2007. (Foto: SCHRÖDER)Das Institut „Pflanzengesundheit“ des Julius 
Kühn-Instituts (JKI) teilt mit:
Fusarium circinatum (Hauptfruchtform 
Gibberella circinata): Ergebnisse der 
Erhebung zum möglichen Auftreten in 
Deutschland und der EU im Rahmen der 
Kommissionsentscheidung 2007/433/EG
Der Quarantäneschadpilz Fusarium circinatum Nirenberg &
O'Donnell wird weltweit als einer der gefährlichsten Schadpil-
ze für den plantagenmäßigen Anbau von Pinus-Arten, vor al-
lem Pinus radiata, angesehen. Der Pilz wurde im Jahre 2004 in
Nordspanien, im Baskenland sowohl in Baumschulen als auch
im Freiland nachgewiesen. Vorausgegangen war ein ausgerot-
tetes Auftreten in den 1990er Jahren. Die interkontinentale
Verbreitung von F. circinatum erfolgt mit Saatgut. Alle bishe-
rigen Einschleppungen in die USA, Mexiko, Haiti, Chile, Süd-
afrika und Spanien lassen sich auf infiziertes Saatgut zurück-
führen. 
Infiziertes Saatgut ist symptomlos und wird nicht immer von
dem Pilz abgetötet. Die auflaufenden Sämlinge zeigen hinge-
gen häufig Symptome des als „Umfallkrankheit“ bezeichneten
Absterbens. Jedoch sterben nicht alle Sämlinge ab, sind aber
latent infiziert. Ein Befall mit F. circinatum an älteren Bäumen
führt zu einem sukzessiven Absterben der Krone verbunden
mit einem intensiven Harzfluss an Ästen und am Stamm. Mit
zunehmendem Befall stirbt der Baum ab. Lokal erfolgt eine
Verbreitung des Pilzes mit dem Wind bei feuchter Witterung
und vor allem mit Insekten (Borken- und Rüsselkäfer). Nach-
gewiesene Wirtspflanzen sind in der EU neben P. radiata auch
die in Deutschland vorkommenden Kiefernarten P. nigra und
P. sylvestris. 
Zum Schutz der Gemeinschaft hat die EG-Kommission am
18. Juni 2007 mit der Entscheidung 2007/433/EG vorläufige
Dringlichkeitsmaßnahmen gegen die Einschleppung und die
weitere Ausbreitung von Gibberella circinata Nirenberg &
O'Donnell erlassen. Pflanzen zum Anpflanzen sowie Samen
der Gattung Pinus L. sowie der Art Pseudotsuga menziesii dür-
fen aus einem Drittland nur in die EU eingeführt werden, wenn
sie von einem Pflanzengesundheitszeugnis begleitet sind, in
dem bestätigt wird, dass sie aus einem befallsfreien Land oder
einem befallsfreien Gebiet oder von einem Erzeugungsort
stammen, an dem im Zuge amtlicher Inspektionen mindestens
zwei Jahre vor der Ausfuhr keine Anzeichen von F. circinatum
festgestellt wurden. Für die Verbringung innerhalb der EU gel-
ten entsprechende Vorschriften: befallsfreies Land, befallsfrei-
es Gebiet oder mindestens zwei Jahre lang befallsfreier Ort der
Erzeugung sowie ein entsprechend ausgestellter Pflanzenpass.
Zudem ist jährlich von jedem Mitgliedstaat eine Erhebung zum
Auftreten oder Anzeichen eines Befalls mit diesem Schadorga-
nismus durchzuführen. 
Ergebnisse der Erhebung im Jahre 2007
Im Rahmen der ersten Erhebung zu F. circinatum in
Deutschland wurde weder im Wald, noch im Öffentlichen Grün
oder Baumschulen ein Befall festgestellt. Die potenziellen
Wirtsbaumarten Pinus sylvestris und Pseudotsuga menziesii
stocken auf ca. 2,5 Millionen bzw. ca. 180.000 Hektar. Die Kie-
fer ist mit diesem Flächenanteil die zweitwichtigste Nadelholz-
art für die deutsche Forstwirtschaft. In der gesamten EU ist der
Befall auf den Norden Spaniens beschränkt. Im Baskenland
sind Waldflächen in der Region Guipúzcoa und Álava betrof-
fen. Infektionen in Baumschulen wurden in Kantabrien (1),
Galizien (27), Navarra (1) und Asturien (28) festgestellt. Auch
im laufenden Jahr ist wieder eine Erhebung zu F. circinatum
durchzuführen. Während bei der Importkontrolle von Pflanzen
die Suche nach Befallssymptomen der Ansatzpunkt ist, mussSaatgut einer Laboruntersuchung zugeführt werden, da befalle-
nes Saatgut weder durch sein Aussehen noch durch das Ge-
wicht etc. von gesundem unterschieden werden kann. Auch die
Trocknung auf einen Feuchtegehalt unter 8 % sowie mehrjäh-
rige Lagerung bei Temperaturen unter dem Gefrierpunkt füh-
ren nicht zum Absterben des systemisch im Samen siedelnden
Pilzes. Im Zuge der Untersuchungen wird empfohlen auch al-
les eingelagerte Saatgut potenzieller Wirtsarten mit Herkunft
aus Befallsgebieten oder unklarer Herkunft aus den USA mit
einzubeziehen. 
Thomas SCHRÖDER und Ernst PFEILSTETTER
 Institut für nationale und internationale Angelegenheiten der
Pflanzengesundheit des JKI (Braunschweig)
Dryocosmus kuriphilus, Situation und 
Ergebnisse der Erhebung zum möglichen 
Auftreten in Deutschland und der EU im 
Rahmen der Kommissionsentscheidung 
2006/464/EG
Im Jahre 2002 wurde die Japanische Esskastaniengallwespe
Dryocosmus kuriphilus YASUMATSU erstmals in Europa in Ita-
lien im Freiland nachgewiesen. Das Heimatgebiet dieser Gall-
wespe ist Südchina von wo aus D. kuriphilus nach Japan (Ende
der 1930er Jahre), Südkorea (Ende der 1950er Jahre) und die
USA (Ende der 1960er Jahre) verschleppt wurde. Die Gallwes-
pe gehört zu den schädlichsten Insekten an Bäumen der Gat-
tung Castanea MILL. Ihr Befall von Blüten, Blatt und Trieb-
knospen kann zum gänzlichen Ausbleiben des Fruchtansatzes,
einer deutlich schütteren Belaubung und einer Triebverküm-
merung führen. 
Situation in der EU
Der Befall in Italien hat seinen Ursprung in der Provinz Pi-
emont in der Nähe von Cuneo. Von dort aus breitet sich D. ku-
riphilus mit einer Geschwindigkeit von bis zu 10 Kilometern
pro Jahr weiter in den Castanea-Beständen aus. In Slowenien
wurden aus Italien importierte und mit D. kuriphilus infizierte
Pflanzen festgestellt. Auch in Frankreich, im Grenzgebiet zu
Italien wurde die Gallwespe bereits nachgewiesen.Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. 60. 2008
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Am 27. Juni 2006 hat die EG-Kommission mit der Ent-
scheidung 2006/464/EG „vorläufige Maßnahmen zum Schutz
der Gemeinschaft gegen die Einschleppung und Ausbreitung
von Dryocosmus kuriphilus […]“ erlassen. Auf Grund dieser
Entscheidung müssen Pflanzen zum Anpflanzen sowie Teile
von Pflanzen, außer Früchte und Samen, der Gattung Castanea
beim Import aus Drittländern von einem Pflanzengesund-
heitszeugnis begleitet sein, in dem erklärt wird, dass „die
Pflanzen ununterbrochen an Erzeugungsorten in Ländern ge-
standen haben, in denen ein Auftreten des Schadorganismus
nicht bekannt ist“ oder „ununterbrochen in anerkannten schad-
organismenfreien Gebieten standen“. Für die Verbringung
vom Erzeugungsort innerhalb der EU gelten analoge Rege-
lungen: entweder in dem Mitgliedsstaat, in dem die Pflanzen
angezogen oder in den sie aus einem Drittland eingeführt wur-
den, ist das Vorkommen des Schadorganismus nicht bekannt,
oder der Erzeugungsort befindet sich in einem als schadorga-
nismusfrei anerkannten Gebiet. Beim Auftreten von D. kuri-
philus sind gemäß Anhang II der Entscheidung Ausrottungs-
maßnahmen einzuleiten und Abgrenzungszonen einzurichten.
Gemäß Artikel 5 (1) führen die „Mitgliedstaaten in ihrem Ho-
heitsgebiet jährlich amtliche Untersuchungen zum Auftreten
dieses Schadorganismus oder zu Anzeichen eines Befalls mit
diesem Schadorganismus durch“.
Ergebnisse der Untersuchungen im Jahre 2007
Die Erhebung zum möglichen Auftreten von D. kuriphilus
wurde in Deutschland bereits zum zweiten Mal durchgeführt.
Da die Entscheidung 2006/464/EG erst in der zweiten Hälfte
des Jahres 2006 veröffentlicht wurde, war die Erhebung in die-
sem Jahr vor allem dadurch geprägt, eine systematische Erfas-
sung möglicher Esskastanienvorkommen auf der Basis vonNachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. 60. 2008Baumkatastern oder Waldinventurdaten durchzuführen. Die
Daten aus dem Jahre 2007 lassen demgegenüber bereits eine
gezielte Analyse bezüglich des gesuchten Schadorganismus er-
kennen. Der Schwerpunkt der Esskastanienvorkommen liegt in
Süddeutschland mit ca. 2000 ha in Rheinland-Pfalz und ca.
3000 ha in Baden-Württemberg. In anderen Bundesländern
kommt die Esskastanie vor allem in Parks, als Alleebaum oder
als Solitärbaum vor. Insbesondere letzteres erschwert eine sys-
tematische Erhebung, so dass sich die Untersuchungen auf do-
kumentierte Waldbestände, Alleen und Parkanlagen konzent-
rierten. Zudem wurden Inspektionen in Baumschulen, die
Pflanzen der Gattung Castanea produzieren, durchgeführt. D.
kuriphilus wurde im Jahre 2007 in Deutschland nicht nachge-
wiesen. 
Die Mitgliedstaaten mit den größten Esskastanienvorkom-
men in der EU sind Italien, Frankreich, Slowenien (291 000 ha)
und Spanien (253 000 ha). Deutschland liegt mit seinen ca.
5500 ha Castanea-Waldbeständen an Platz sechs der größten
Esskastanienvorkommen in der EU. D. kuriphilus kommt der-
zeit flächig lediglich in Italien vor und ist dort auch nicht mehr
auszurotten. Lokale Auftreten wurden aus Slowenien und
Frankreich gemeldet.
Auch im Jahr 2008 ist eine Erhebung zum möglichen Auf-
treten von D. kuriphilus in Deutschland durchzuführen. Baum-
schulbetriebe, die Castanea-Pflanzen vor allem aus Italien im-
portieren, sollten die Pflanzen eingehend auf einen möglichen
Befall hin untersuchen. 
Thomas SCHRÖDER und Ernst PFEILSTETTER
 Institut für nationale und internationale Angelegenheiten der
Pflanzengesundheit des JKI (Braunschweig)LITERATURAnnual Review of Genetics, Vol. 41, 2007. Eds.: Allan CAMP-
BELL, Wyatt W. ANDERSON, Elisabeth W. JONES. Annual Re-
view Inc., Palo Alto Calif., USA, 564 S., ISBN
978-0-8243-1241-1, ISSN 0066-4197.
Band 41 beginnt mit einer Abhandlung von Allan CAMP-
BELL, einem der Herausgeber des Annual Review of Genetics,
über die vergangenen 40 Jahre seines Forscherlebens. Der Ar-
tikel hat den Titel „Phage Integration and Chromosome Struc-
ture. A Personal History“.
Weitere Übersichtsartikel aus dem Gesamtgebiet der Gene-
tik schließen sich an:
The Bacillus and Myxococcus Developmental Networks and
their Transcriptional Regulators (Lee KROOS); Function of
Zinc-Finger Transcription Factor SNAl2 in Cancer and Deve-
lopment (César COBALEDA, Maria PÉREZ-CARO, Carolina VI-
CENTE-DUEÑAS, I. SÁNCHEZ-GARCÍA); Epigenetic Control of
Centromere Behavior (Karl EKWALL); Cell Turnover and Adult
Tissue Homeostasis: From Humans to Planarians (Jason PEL-
LETTIERI, Alejandro Sánchez ALVARADO); Immunoglobulin So-
matic Hypermutation (Grace TENG, F. Nina PAPAVASILIOU);
Specificity in Two-Component Signal Transduction Pathways
(Michael T. LAUB, Mark GOULIAN); The Origin and Establish-
ment of the Plastid in Algae and Plants (Adrian REYES-PRIETO,
Andreas P. M. WEBER; Debashish BHATTACHARYA); Chromo-
some Fragile Sites (Sandra G. DURKIN, Thomas W. GLOVER);
Genetics of Candida albicans, a Diploid Human Fungal Patho-
gen (Suzanne M. NOBLE, Alexander D. JOHNSON); Lessons
Learned from Studies of Fission Yeast Mating-Type Switching
and Silencing (Amar J. S. KLAR); Cell Cycle Regulation of
DNA Replication (R. A. SCLAFANI, T. M. HOLZEN); MHC, TSP,and the Origin of Species: From Immunogenetics to Evolutio-
nary Genetics (Nikolas NIKOLAIDIS, Akie SATO, Jan KLEIN);
Transport of Sequence-Specific RNA Interference Information
between Cells (Antony M. JOSE, Craig P. HUNTER); DNA
Transposons and the Evolution of Eukaryotic Genomes (Ced-
ric FESCHOTTE, Ellen J. PRITHAM); Mammalian Meiotic Re-
combination Hot Spots (Peter CALABRESE, Norman ARNHEIM,
Irene TIEMANN-BOEGE); Regulation of Sterol Synthesis in Eu-
karyotes (Peter J. ESPENSHADE, Adam L. HUGHES); Systems Bi-
ology of Caulobacter (Michael T. LAUB, Lucy SHAPIRO, HarIey
H. MCADAMS); Biotin Sensing: Universal Influence of Biotin
Status on Transcription (Dolathy BECKETT); Orthology and
Functional Conservation in Eukaryotes (Kara DOLINSKI, David
BOTSTEIN); Mendelian Genetics of Apomixis in Plants (Peggy
OZIAS-ATKINS, Peter J. VAN DIJK); Use of Y Chromosome and
Mitochondrial DNA Population Structure in Tracing Human
Migrations (Peter A. UNDERHILL, Toomas KIVISIID). 
In dem vorliegenden Band wird auch auf verwandte Artikel
in anderen Annual Review-Reihen verwiesen. Online ist der
Band unter http://www.annualreviews.org verfügbar.
Ebenso wie vorherige Bände dieser Buchreihe bietet der
Band 41 wertvolle Informationen aus dem Fachgebiet der Ge-
netik. 
Sabine REDLHAMMER (Braunschweig)
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208. Ergänzungslieferung, 2008.
Vorwort
Mit der vorliegenden Ergänzungslieferung wird das Werk auf
den Rechtsstand vom 1. Februar 2008 gebracht.
Es wird hingewiesen auf die Änderungen der Lebensmit-
tel-Kennzeichnungsverordnung (Nr. 5/5). Gleichsam geändert
wurde die Kosmetik-Verordnung (Nr. 5/15) sowie das Pflan-
zenschutzgesetz (Nr. 6/6).
Für das Landesrecht Hessen ist hinzuweisen auf die Verord-
nung über Zuständigkeiten nach dem hessischen Altlasten- und
Bodenschutzgesetz, abgedruckt unter Gliederungsnummer
16/4. Den Abschluss der vorliegenden Ergänzungslieferung
bildet das Recht des Bundeslandes Schleswig-Holstein. Hier
ist aufmerksam zu machen auf Änderungen der Landesverord-
nung über die zuständigen Behörden nach abfallrechtlichen
Vorschriften (Nr. 21/13).
Chemikaliengesetz. Kommentar und Sammlung deutscher
und internationaler Vorschriften. Prof. Dr. P. SCHIWY unter Mit-
arbeit von Brigitte STEGMÜLLER, Prof. Dr. B. BECKER. Neu-
wied, Verlag R. S. Schulz, Wolters Kluwer, Loseblattsamm-
lung. ISBN 3-7962-0381-7.
209. Ergänzungslieferung, 2008.
Vorwort
Mit der vorliegenden Ergänzungslieferung wird das Werk auf
den Rechtsstand vom 1. April 2008 gebracht.
Es ist hinzuweisen auf Änderungen der Zusatzstoff-Zulas-
sungsverordnung (Nr. 5/11). Gleichsam geändert wurde die
Rückstands-Höchstmengenverordnung (Nr. 6/8).
Für das Landesrecht Hessen ist aufmerksam zu machen auf
Änderungen der Verordnung über Anlagen zum Umgang mit
wassergefährdenden Stoffen und über Fachbetriebe (Nr. 16/8).
Den Abschluss der vorliegenden Ergänzungslieferung bildet
das Recht des Bundeslandes Sachsen. Hier ist aufmerksam zu
machen auf Änderungen des Sächsischen Abfallwirtschafts-
und Bodenschutzgesetzes (Nr. 20 A/3).Chemikaliengesetz. Kommentar und Sammlung deutscher
und internationaler Vorschriften. Prof. Dr. P. SCHIWY unter Mit-
arbeit von Brigitte STEGMÜLLER, Prof. Dr. B. BECKER. Neu-
wied, Verlag R. S. Schulz, Wolters Kluwer, Loseblattsamm-
lung. ISBN 3-7962-0381-7.
210. Ergänzungslieferung, 2008.
Vorwort
Mit der vorliegenden Ergänzungslieferung wird das Werk auf
den Rechtsstand vom 1. Mai 2008 gebracht.
Es ist hinzuweisen auf Änderungen des Lebensmittel- und
Futtermittelgesetzbuches (Nr. 5/1). Änderungen wurden ferner
eingearbeitet in das Atomgesetz (Nr. 7/13).Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. 60. 2008
